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Bedauerlich 1St, dafß die Vertasser 1L1UT begrenzt Zugang den Handschriften der Schoyen-
Sammlung 1ın Oslo hatten (vgl. Band I1A, 3? Fuflßßnote s Band V’ 4) Sıe mu{ften sıch eshalb
teilweıse auf die Lesung Duensings stutzen. Ergänzend 1St deshalb die Ausgabe VO Alain Desreu-
Nal  y Codex SINAalt1CUs Zosiımi1 rescr1ıptus. Description codicolog1ique des teuıllets arameens melkites
des manuscriıts Scheyen 35 36, 7 (Londres-Oslo) COmMprenan Edition de
des Evangiles F des Catecheses de Cyrille, Lausanne ID heranzuziehen: 4143 (ATI; 61-81,
101128 (Evangelien), 143174 Kyrıll) Dıie Herausgeber konnten S1Ee anscheinen: nıcht mehr
benutzen. Der ext be1 Desreumaux 1sSt vollständıger, ein1ıgen Stellen scheıint Jetzt ber
auch wenıger lesen O se1ın als Duensings elt. Be1 der Lesung sınd durchaus einıge Abwei-
chungen ftestzustellen.

Dıie teilweise doppelte Bearbeitung der Quellen durch verschiedene Herausgeber bzw. d1e
Neubearbeıitung bereıts edierter Texte ist keın Fehler. Da sıch Palimpseste handelt, deren
Primärschriftt spater mi1t syrischen, georgischen, arabischen und hebräischen Texten überschrieben
wurde, 1St die Lesung ıne dornige Angelegenheıt. Es kommt hinzu, da{fß 11141l 1M Jh. Chemuikalien
verwendet hat, die Primärschrift besser hervortreten lassen. Dadurch hat sıch der Zustand
der Handschritten weıter verschlechtert, da{ß uch ultraviolettes Licht nıcht ımmer weıterhiltt.
Die Bemühungen verschiedener Forscher sınd eshalb sıcher törderlich. Leider sınd einıge Hand-
schritten nıcht mehr auffindbar, da{fß den Herausgebern ıne Autopsıe nıcht möglıch W dl. as
oilt VOI allem tür den Fund AUS der Umaiyaden-Moschee 1n Damaskuss, der 1905 VO Schulthess
veröffentlicht wurde. Auf der anderen Seıite konnten S1C bisher unveröffentlichtes Materı1al heran-
zıiehen.

Mıt der Reihe, der INa 1L1UTr weıteres Gedeihen wünschen kann, bıeten die Herausgeber eıne
breite und teste Grundlage tür die Beschäftigung mı1t dem Christlich-Palästinensischen. Wichtige
TLexte liegen 1Un gesammelt V.OI; e1ım haben WIr erstmals eine geordnete Zusammenstellung
ZUuUr Verfügung. Die Herausgeber haben bewuftt auf e1ıne weıtergehende Kommentierung verzichtet.
Die sprachliche un:! inhaltliche Auswertung bleibt den Vertretern der entsprechenden Fachgebiete
vorbehalten. | D ware schön, WE dıe chrıistlich-palästinensischen Studien durch das »Corpus«
weıteren Auftrieb bekämen. Dıie Sammlung soll übrigens auch der Vorbereitung eınes
syrısch-palästinensischen Lexikons dienen. [ )as » Lexıcon Syropalaestinum« VO Schulthess AaUusSs

dem Jahre 1903 bedart der seither gefundenen un: veröftentlichten Quellen wirklich
drıngend eınes Nachfolgers.

Hubert Kauthold

Dıana Juhl, Die Askese 1mM Liber Graduum und be] Atfrahat. ine vergleichende
Studie FAGBG trühsyrischen Frömmigkeıt Orientalıia Biblica e1 Christiana 9
Wiıesbaden: Harrassowiıtz Verlag 1996,; 179 S ISBN 3-447-03842-X, 64 uro

Dı1e Marginalisierung orjentalischer Kırchenväter innerhalb der patrıstischen Forschung scheint
nıcht zuletzt dank HE1 T: Arbeiten auf diıesem Gebiet W nıcht überwunden, doch zumındest
aufgehalten. Vor allem dıe Geschichte der Askese 1mM syrischen Raum 1sSt 1n Jüngerer eıt häufiger
Gegenstand gelehrter Untersuchung Nagel, Brock) geworden. In diesen Rahmen fügt sıch
uch die vorliegende Arbeıt SA Askese 1m Liber Graduum un: be] Atfrahat e1in.

Was die philologischen Voraussetzungen für diese Unternehmung anbelangt, konnte sıch
die utorın 1M Falle Aphrahats des Persischen Weısen neben der mustergültigen Edıtion be1
Parısot 1n der Patrologıa Syriaca un: seıner hervorragenden lateinıschen Übersetzung noch auf
zahlreiche neusprachlıiche Übertragungen Pıerre, Bruns) nebst eıner Fülle VO Sekundärlite-
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diesem Thema stutzen. Der Liber Graduum legt hingegen bısher 11UT 1n der VO Kmosko
besorgten und mi1t einer gul lesbaren lateinıschen Über setzung versehenen Ausgabe 1n der Patrologıia
Syrıaca VOT und harrt einer weıteren Übertragung 1n moderne Sprachen.

Im Vergleich diesen nıcht unwesentlichen Vorarbeıiten nımmt sıch der Umfang der vorgelegten
Dissertation mıi1t 9 recht orofßzügig gedruckten Seıiten einschliefßlich Inhalts- und Liıteraturver-
zeichnıs nebst Register iußerst bescheıiden A4Ul.  N Dieser tlüchtige FEindruck wiırd bestätigt bel
der Lektüre der höchst mangelhaft erstellten Bibliographie S 173-179). Manche Titel erscheinen
doppelt, w1e 2 die Aphrahat-Übersetzung 1n den Fontes Chriıstianı (173:176) 1n Quellen- und
Literaturverzeıichnıis, andere W1e€ die deutsche Übersetzung VO Bert (S 175) sınd die
Sekundärliteratur gerechnet, wichtige Monographien Aphrahat und ZUT frühsyrischen Aszese
W1€ Gramer, Der Geilst (sSottes und des Menschen 1n frühsyrischer Theologiıe, Müuünster 197

Ortız de Urbina, Die Gottheıt Christı bel Aphrahat, Rom 19339 Bruns, Das Christusbild
Aphrahats des Persischen Weısen, Bonn 1990; tehlen hingegen Sanz. Gerade AT Entstehung des
Mönchtums und der Praxıs trühchristlicher Aszese 1St vieles eriorscht worden (vgl Frank,
Geschichte des Mönchtums, Darmstadt Eıne kritische Auseinandersetzung mıt den Thesen
VO Wickham D Liber Graduum (COCA 247/, 177-187) 1sSt ebentalls bedauerlicherweise
unterblieben. Der Aufsatz VO Böhlig ZUT!T Rhetorik 1m Liber Graduum wurde War 1m Sam-
melband (Tübıngen ber nıcht 1m Original (OCA Z29 297-305) eingesehen, ware
INlall 1M gleichen OCA-Band auf dıe Ausführungen VO Kıtchen (OCA 229 173-182) ZUr!r

Gattung 1mM Stutenbuch gestoßen. Diese und andere grobe bibliographische Mängel siınd völlig
unverständlich angesichts der hervorragenden Arbeıitsıiınstrumente, die Brock, Syrıac Studies.

Classıtied Bibliography (1960-1990), Kaslık 1996 (vorher veröftentlicht 1n ParOr
393-465 10 (1981/82) 7902412 14 289-360 17 211-301), vorgelegt hat

In der Einleitung S= bietet die utorın eiınen austührlichen Forschungsüberblick über
den Liber Graduum. An der Lokalisierung der Schriftft 1m syrischen Sprachgebiet, 1mM nördlichen
Mesopotamıen kann, w1e überzeugend ausgeführt wiırd S 24f.), aufgrund außerer und innerer
Kriterien keıin Zweıtel bestehen. Dıie Autorenschaft 1st hingegen weıt schwierıiger bestimmen.
Gesichert erscheint lediglich die Beheimatung 1m aszetischen Miılieu Nordmesopotamıens, eiıne
Zugehörigkeıt ZAULE: Gruppe der 502 »Messalianer« der »Euchiten«, Ww1e€e S1€e lange eıt tür den
Liber Graduum wurde, 1St wenıger wahrscheinlich SS Daiß der Adressatenkreıs
der Schritt keine elıtäre Gruppe sel, wiırd ‚WaTtr behauptet (S. 25 1st ber des aszetischen
Charakters des Liber Graduum und der schrotten Gegenüberstellung VO Vollkommenen und
Unvollkommenen kaum anzunehmen. Dıi1e vollkommene Gerechtigkeit, das authentische hrı-
STteNLUmM wiırd halt nıcht VO allen Christen gelebt. Eıne scharte Trennung zwıschen der sıchtbaren,
sakramentalen Kırche der gewöhnlichen Gläubigen und jener unsichtbaren Gemeinschaft der
»vollkommenen« Geistchristen tührt zwangsläufig 1Ns Schisma Q 31

Der 7zweıte eıl der Einleitung 1St der Schrifttenreihe Aphrahats des Persischen Weısen gewidmet
(DSuch 1er verdanken sıch die recht knappen Ausführungen den zahlreichen Vorarbeıten.
Dıie Anthropologie der syrıschen szeten WIrF: d 1M zweıten Hauptabschnitt 1n den Blick2
(38-69) Man vermi(ßt uch hier eıne Ilare Bezugnahme aut die zeitgenössische jüdısche Lıteratur,
obwohl Materı1al be1 Kowalsk: geboten wırd Der Verftasserin (D 40) entgehen die Unterschiede
zwıischen dem Liber Graduum und Gen 122 keineswegs, doch verweIlst S1E 1n diesem Zusammen-
hang nıcht auftf jüdısche Adamslegenden (Ginzberg), die für die Interpretation durchaus VO

Bedeutung waren. uch hätte INall N noch mehr über die ursüundliche Konkupiszenz und iıhre
Auswiırkungen aut das Menschenbild frühsyrischer szeten ertahren. Leıder bleibt dieser
Stelle wıederum L1UT be1 eıner groben, oberftflächlichen Skızze. Über die Qualität der Seele, die
ach dem Liber Graduum, wen1g alttestamentlich gedacht, nıcht das Blut ist, ertährt 11124  — nıcht
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1e] S 43£.) Das Schweben Adams zwischen (sut und Böse, se1ın Zwischenzustand zwıschen
Unsterblichkeit und Sterblichkeıt, dıe Hochschätzung des ftreien Wıllens auf 45 mu{fß 1m
Syrıschen wohl ( —— eißen), all das tindet sıch bereıts 1m Jh 1ın der apologetischen
Literatur des syrischen Raumes (Tatıan, Theophıilus VO Antiochien) ausgesprochen, wırd ber
VO der Vertasserin (44-47) nıcht erwähnt, obwohl 1es für die historische Einordnung der An-
thropologie Aphrahats und des Liber Graduum nıcht unerheblich 1St. Eın Exkurs (D 54-56 ZUur

Terminologie VO RAr  S und 3 %1  o& 1mM Liber Graduum schliefßt die Ausführungen ZUr Deutung
VO Gen da ab

Was die Ausführungen P  T Geistgabe und Erkenntnisfähigkeit Adams be1 Aphrahat anbelangt
(3 tehlt der 1nweIls auf die Untersuchungen VO Cramer FT frühsyrischen
Pneumatologıie. Im drıtten Hauptteıl wırd die Christologie des Liber Graduum besonderem
soter10logischen Aspekt vorgestellt (D- Ebenso 1St über die Christologie des Persischen
Weisen (& S schon anderer Stelle Bruns) austührlich gehandelt worden. Neues ST

Forschung tragt die Vertasserin nıcht beı
Im vierten Hauptteıl S 99-159) geht dıe asketische Praxıs, besonders 1n iıhren kirchlichen

Bezugen. Dıie Diskrepanz zwıschen der weltlichen und der himmlischen Gemeıinde, zwıschen
dem Weltbezug der » La1en« und der Weltflucht der »Religi0sen«, dem blutigen und dem unblutigen
Martyrıum bestimmen die Gedankenführung 1M Liber Graduum. Im Hıntergrund steht die m
schmelzung des urchristlichen Nachfolgegedankens (S 120-123) 1n eine asketische Praxıs, die VO

manchen reisen Syrıens eıner Technik perfektioniert wurde und 1n der 1ta angelıca als
Lebensentwur: yipfelte (S 124-128). Die Ekklesiologie dieser Asketengruppen bleibt, W1e€ die
Vertasserin betont, ambivalent (S Dıe Stellung der »Bundessöhne« innerhalb des kırchlichen
Verbundes, iıhr Bezug AT 1erarchie bleibt umstrıtten (S 156-158). och 1St gerade diesem
Bereıch, nıcht zuletzt W 4S die Übersetzung VO anbelangt, mehr Sekundärliteratur
erschienen, als 1ın dıeser Studıe verarbeıtet wırd

SO bleibt nach der Lektüre dieser Studie eın tader Nachgeschmack zurück. Eın interessantes
un: der Forschung durchaus lohnendes Thema wırd hıer 1ın 1e] N: Rahmen allzu knapp,
miıt oroben handwerklichen Mängeln dıe zahlreichen Satztehler 1MmM syrischen Text, die tehlenden
Punktierungen, die den Leseflu{fß störenden unverbundenen Zeichen nıcht eingerechnet) abgehan-
delt.

DPeter Bruns

Gabriele Wınkler, ber die Entwicklungsgeschichte des armeniıschen Symbols.
Fın Vergleich mıt dem syrischen un oriechischen Formelgut Einbezug
der relevanten georgischen und athiopischen Quellen Orientalıia Christiana
Analecta 262); Rom 2Z000, E 639 S ISBN RLT 32 724

Katechiısmen und Glaubensbekenntnisse erleben heute eiıne ZEWISSE KonJjunktur, der sıch uch
die patrıstische Symbolforschung nıcht entziehen ann. Das OPDUS MAQNUM der Tübinger Gelehrten
fügt sıch nahtlos 1n die Reihe HCL GTeT: Forschungen A Glaubenssymbol e1n. Der Leser freilich,
der eiıne übersichtliche Entstehungsgeschichte des armeniıschen Symbolsywırd be1 der
Lektüre des tast sıebenhundertseıtigen Werkes durch die Fülle des dargebotenen Materıals geradezu
erschlagen. Um Zeıt SParcemn, empfiehlt sıch daher dringend, mıt den abschließenden Beob-
achtungen S 621-624) beginnen. Wer sıch gänzlıch VO Umfang des vorliegenden Werkes


